
Stressreiche Zeit im Ausweichquartier
BOBENHEIM-ROXHEIM: Mitte Juli 2019 mussten Dutzende von Migranten Hals über Kopf die Gemeinschaftsunterkunft
im Pfalzring verlassen, weil es dort gebrannt hatte. Am Montag sind einige von ihnen zurückgekehrt. Die vergangenen
Monate in der Erstaufnahmeeinrichtung in Speyer waren nicht leicht für sie.

VON WALTRAUD WERDELIS

Das Haus Vis-à-Vis sieht am Montag-
nachmittag nicht gerade einladend
aus. Die Böden und Fensterscheiben
sind schmutzig, überall liegt etwas
herum. „Da muss schnellstmöglich
der Reinigungsdienst durch“, sagt Ja-
na Schumann von der Gemeindever-
waltung, die zwischen den Jahren ge-
schlossen war. Schumann ist er-
staunt, dass von den 40 Leuten, die
am Vormittag mit Kleinbussen nach
Bobenheim-Roxheim gebracht wer-
den sollten, nicht mal die Hälfte dort
angekommen ist. Vermutlich, weil sie
der Abholdienst nicht zur verabrede-
ten Zeit angetroffen hat.

Dafür gebe es mehrere mögliche Er-
klärungen, sagt sie. „Auf jeden Fall
war das wochenlang geplant und
kommuniziert.“ Die nächsten Tage
würden zeigen, wo diese Flüchtlinge
stecken. Es sei aber klar, dass sie in der
Speyerer Aufnahmeeinrichtung für
Asylbegehrende (Afa) nicht bleiben
dürften. Dem Vernehmen nach wur-
den die Zimmer der Betreffenden oh-
ne Pardon ausgeräumt.

Sozialverein hilft nach Brand
Andrea Hettmannsperger und Doro-
thee Schuster vom Sozialverein Kun-
terbunt erinnern sich gut an den Tag,
als das Wohnheim im Pfalzring we-
gen eines Feuers im Keller evakuiert
wurde und es hieß, niemand dürfe
mehr in das Gebäude hinein. Die Be-
wohner waren zum Glück unverletzt,
aber sie mussten in neue Unterkünfte
gebracht werden.

„Es gab für sie nur eine kurze Gele-
genheit, Sachen aus ihren Zimmern
zu holen“, berichtet Andrea Hett-
mannsperger, die den Flüchtlingen
gemeinsam mit anderen Vereinsmit-
gliedern dabei geholfen hat. „Aber
natürlich blieben viele Dinge stehen
und mussten später anderweitig be-
sorgt werden“, berichtet sie. „Alle

dachten ja, dass sie nur ein paar Wo-
chen im Übergangsquartier bleiben
würden.“ Am Ende dauerte es fast
sechs Monate, bis die vom Rhein-
Pfalz-Kreis gemietete Immobilie des
Unternehmens Deutsche Wohnen re-
noviert war. Der Keller ist immer noch
unbrauchbar.

Die meisten der betroffenen Asyl-
bewerber und anerkannten Flücht-
linge mussten nach Speyer umsiedeln
– ziemlich weit weg von den bisheri-
gen Bildungseinrichtungen, Arbeits-
stellen und Ärzten und relativ abge-
schnitten von denjenigen, die ihnen
bislang vor Ort halfen, wenn sie etwas
nicht verstanden hatten. „Die Sicher-

heitsbestimmungen in der Afa sind
streng, wir haben deshalb hauptsäch-
lich über Telefon und WhatsApp mit
den Menschen kommuniziert“, be-
richtet Hettmannsperger.

Jana Schumann von der Gemeinde-
verwaltung nutzte ebenfalls Kurz-
nachrichtendienste, um die Migran-
ten weiter zu betreuen und ihnen
beim Ausfüllen von Formularen zu
helfen. Immer wieder bekamen die
Ehrenamtlichen des Sozialvereins
von den Geflüchteten zu hören, dass
ihnen in Speyer niemand helfe.

Zu ihnen gehört Osaro Edohen aus
Nigeria, dessen Frau in Speyer ihr
zweites Kind zur Welt gebracht hat.

Der 35-Jährige berichtet, dass er Jana
Schumann oft Briefe, die er nicht ver-
stand, weitergeleitet habe. Er und sei-
ne Frau leben immer noch in der
Angst, abgeschoben zu werden, aber
vorerst sind sie froh, wieder in Boben-
heim-Roxheim zu sein. „Alles ist hier
einfacher“, sagt er. Zum Beispiel der
Weg zum Deutschunterricht in
Mannheim. Und hier seien Menschen,
die ihnen hälfen. „Und die Security
guckt nach uns.“

Jeden Tag mit Kindern gependelt
Dorothee Schuster vom Sozialverein
erzählt, dass eine Hochschwangere,
die Medikamente gebraucht habe,

von einem Speyerer Arzt nicht behan-
delt worden sei. „Er hat gesagt, sie soll
zu dem Arzt gehen, bei dem sie bisher
war“, so Schuster. Manche hätten ihre
Arbeit in der Region Frankenthal auf-
geben müssen, sagt Andrea Hett-
mannsperger.

Unglaubliches auf sich genommen
hat Yodit Tsegay aus Eritrea. Um ih-
rem sprachlich beeinträchtigten Sohn
weiter den Besuch der gewohnten Ki-
ta und der Therapien zu ermöglichen,
reiste sie zwei Monate lang jeden Tag
mit dem Jungen und einem Säugling
in öffentlichen Verkehrsmitteln von
der Afa Speyer in die Berliner Straße
in Bobenheim-Roxheim und zurück.

„Das war sehr, sehr viel Stress“, sagt
die Mutter, die inzwischen mit Mann
und Kindern in Frankenthal eine
Wohnung bekommen hat.

Zum Pendeln gehörte es, um 5 Uhr
aufzustehen, manchmal die An-
schlussverbindung zu verpassen,
wenn es mit dem Kinderwagen ohne
Aufzug nicht schnell genug ging, und
sich mit dem Baby so lange herumzu-
drücken, bis der Kita-Tag beendet
war. „Ich bin Frau Hettmannsperger
sehr dankbar“, sagt Yodit Tsegay. Sie
habe ihr geholfen und über den Sozi-
alverein die Monatskarte für Bus und
Bahn finanziert.

Heim wird im Herbst geschlossen
Im Rückblick sagen Andrea Hett-
mannsperger und Dorothee Schuster,
sie hätten sich die Übergangslösung
mit der Afa Speyer, vor allem was die
vielen Zuständigkeiten, Zwänge und
Informationswege betrifft, nicht so
schwierig vorgestellt. Sie betont aber,
dass Bürgermeister Michael Müller
(SPD) für die Anliegen der ehrenamt-
lichen Helfer immer ein offenes Ohr
gehabt habe.

Bis zum Spätsommer wird das ehe-
malige Pflegeheim im Pfalzring der
Gemeinde für Flüchtlinge zur Verfü-
gung stehen, danach muss sie – auch
auf Druck der Kreisverwaltung – für
eine dezentrale Unterbringung sor-
gen. Wie das gehen soll, fragen sich
die Helfer vom Sozialverein. Denn
Wohnungsmangel sei ja seit 2015 das
große Problem in Bobenheim-Rox-
heim.

Seit dem Brand war nicht nur das
Wohnheim geschlossen, sondern
auch die Kleiderkammer des Vereins
und die Ausgabestelle der Franken-
thaler Tafel. Beide Einrichtungen un-
terstützen ganz allgemein Bedürftige
und nicht nur Asylbewerber. Was da-
mit wird, wenn das Wohnheim aufge-
geben wird, sei noch völlig unklar, so
Hettmannsperger.

BOBENHEIM-ROXHEIM. Nicht in die
Pestalozzischule, sondern in die Real-
schule plus ist zwischen dem 30. De-
zember und dem 2. Januar in Boben-
heim-Roxheim eingebrochen wor-
den. Das hat die Polizei Frankenthal
am Dienstag bestätigt, nachdem sich
der Rektor der Grundschule Pestaloz-
zi in der Grünstadter Straße gegen-
über der RHEINPFALZ über zwei Poli-
zeiberichte zu dem Fall gewundert
hatte. Ein Sprecher der Frankenthaler
Polizei räumte auf Anfrage ein, dass in
den Meldungen die beiden nebenein-
ander liegenden Schulen verwechselt
wurden. Bei dem Einbruch wurde
nach Angaben der Beamten vom
Montag ein Schaden von circa 1000
Euro angerichtet. |ww

Einbruch: Tatort
war Realschule plus

KREIS BAD DÜRKHEIM
Kreisvolkshochschule. Schnupperkurs
für Computerneulinge am Dienstag, 14.
Januar, 14.30 bis 17.30 Uhr, und Win-
dows-Grundlagenkurs für Teilnehmer
ohne Vorkenntnisse ab Dienstag, 21. Ja-
nuar, 14.30 bis 17.30 Uhr, im EDV-Bil-
dungszentrum, Weinstraße Nord 1, Kirch-
heim. Informationen und Anmeldung bis
fünf Tage vor Kursbeginn per E-Mail an
Petra Waffenschmidt@vg-l.de oder Tele-
fon 06359 8001-4042. |rhp

KURSE

Gewerbegebiete im Blick
Weitere Firmen im Landkreis kön-
nen auf eine bessere Breitbandver-
sorgung hoffen: Der Kreis beteiligt
sich am Sonderaufruf „Gewerbe-
und Industriegebiete“ des Bundes.

Ziel ist es, jedem Unternehmen in den
ausgewiesenen Gewerbe- und In-
dustriegebieten eine Versorgung mit
mindestens einem Gigabit pro Sekun-
de zu ermöglichen. Wie Raimund Rin-
der, der bei der Kreisverwaltung un-
ter anderem für Kreisentwicklung
und Grundsatzplanung zuständig ist,
auf Anfrage sagte, habe die Verwal-
tung im Kreis 21 Gebiete mit etwa 400
Adressen ermittelt, in denen sich Un-
ternehmen für den Aufruf melden
könnten. Diese würden von den Kom-
munen kontaktiert. In der Verbands-
gemeinde Grünstadt-Land kommen
Betriebe in Gewerbegebieten in Alt-
leiningen, Dirmstein, Ebertsheim, Ge-
rolsheim, Hettenleidelheim, Kirch-
heim, Kleinkarlbach, Laumersheim,
Neuleiningen-Tal, Quirnheim und
Wattenheim infrage.

Wie berichtet, werden ab April
rund 1500 Kilometer Glasfaserkabel
verlegt, durch die 11.000 Privathaus-
halte, 330 Unternehmen und 61 Schu-
len in den kommenden zwei Jahren
mit einer leistungsfähigen Breitband-
verbindung von einem Gigabit pro

KREIS BAD DÜRKHEIM: Verwaltung will für schnelles Internet Sonderprogramm für Firmen nutzen – 21 Areale mit 400 Adressen

Sekunde versorgt werden. Für das
Förderprojekt hatten Gemeinden und
Kreis ein sogenanntes Kreiscluster
gebildet. Bund und Land fördern den
Breitbandausbau im Zuge des Kreis-
clusters mit rund 25 beziehungswei-

se 20 Millionen Euro, weitere fünf
Millionen Euro tragen die beteiligten
Kommunen im Kreis selbst.

Im Blick dieses Projekts standen
vor allem unterversorgte Gebiete. Die
Grenze hierfür lag bei 30 Megabit pro

Sekunde. „Aufgrund dieser Schwelle
konnten jedoch nicht alle Unterneh-
men in Gewerbe- und Industriegebie-
ten aufgenommen werden“, erklärt
Marcus Brill, Wirtschaftsförderer bei
der Stadt Bad Dürkheim. Durch den

Sonderaufruf bestehe jetzt die Mög-
lichkeit, auch diese Unternehmen mit
einem gigabitfähigen Anschluss zu
berücksichtigen. Um zu ermitteln,
welche Unternehmen in Gewerbe-
und Industriegebieten noch nicht
über gigabitfähige Breitbandan-
schlüsse verfügen, läuft derzeit eine
Onlinebefragung.

Grundsätzlich gelte, dass mindes-
tens drei Betriebe pro Gewerbegebiet
Bedarf anmelden müssten, erklärt
Rinder. Für Gewerbegebiete, die nur
aus einem Betrieb bestehen, könnten
allerdings Ausnahmen gemacht wer-
den. Wie der Planer beim Kreis weiter
sagte, seien die Anträge auf Förder-
mittel bereits gestellt, um möglichst
rasch voranzukommen. „Gerade vor
dem Hintergrund, dass aus Berlin ja
häufiger geklagt wird, dass Förder-
mittel nicht abgerufen werden“, sagt
Rinder.

Wenn alles zügig über die Bühne
gehe, hoffe er, dass noch in diesem
Jahr die Aufträge vergeben werden
könnten. Im Optimalfall könnten
dann bereits 2021 weitere Glasfaser-
kabel verlegt werden. |spk/cn

NOCH FRAGEN?
Weitere Auskünfte erteilt Raimund Rinder
unter der E-Mail-Adresse raimund.rin-
der@kreis-bad-duerkheim.de.

Priorität: Bessere Heimbilanz
VON FLORIAN REIS

GEROLSHEIM. Nur drei Siege und be-
reits sieben Niederlagen: Zur Halb-
zeit der Zweiten DCU-Bundesliga
Mitte hängen die Kegler des TuS Ge-
rolsheim im Kampf gegen den Ab-
stieg fest. Als Drittletzter der Tabelle
beträgt der Vorsprung auf den Rele-
gationsplatz nur zwei Punkte. Weil
die Ziele vor der Saison ganz andere
waren, ist die Unzufriedenheit beim
TuS entsprechend groß.

„Wir sind natürlich nicht zufrieden
und hatten uns das ganz anders vor-
gestellt“, bilanziert der stellvertre-
tende TuS-Sportwart Christian Mat-
tern im RHEINPFALZ-Gespräch. „Vor-
wärts Hemsbach und der KSC Fram-
mersbach haben vor der Saison per-
sonell aufgerüstet. Daher war uns
klar, dass wir mit beiden Mannschaf-
ten wahrscheinlich nicht mithalten
können“, sagt Mattern. Um Platz drei

HALBZEITBILANZ: Zweitliga-Kegler des TuS Gerolsheim nach Niederlagenserie im Tabellenkeller – Hoffen auf stärkere Leistungen auf den eigenen Bahnen
habe man aber schon ein Wörtchen
mitreden wollen. Der dritte Rang ist
aber durch eine Niederlagenserie in
der Vorrunde – die Gerolsheimer ver-
loren an den Spieltagen fünf bis neun
fünfmal in Folge – in weite Ferne ge-
rückt. Acht Punkte beträgt der Rück-
stand, der in der Rückserie nicht mehr
aufzuholen ist.

Einen der Gründe für den schlech-
ten Tabellenplatz des letztjährigen
Teilnehmers an den Relegationsspie-
len zur Ersten Bundesliga sieht Mat-
tern in den schlechten Heimergebnis-
sen: „Da haben wir unsere Leistung
nicht immer konstant abgerufen.“
Zwei Siegen zu Hause stehen drei Nie-
derlagen gegenüber. Ihre bisher sechs
Zähler holten die Gerolsheimer gegen
die beiden Mannschaften, die im
Klassement hinter ihnen stehen: den
TV Dreieichenhain und die noch
punktlose SG Kelsterbach. Den Erfolg
gegen den Vorletzten Dreieichenhain
im letzten Spiel vor der Winterpause

bezeichnet Mattern als „imaginären
Bonuspunkt“. So konnte der TuS zu-
mindest den Abstand nach unten et-
was vergrößern und liegt jetzt zwei
Zähler vor den auf dem Relegations-
platz stehenden Hessen. Mut machen
Mattern die Leistungen der TuS-
Schützlinge beim Karlsberg Cup, der
Ende Dezember/Anfang Januar in Ge-
rolsheim ausgetragen wurde. „Da hat
beispielsweise Uwe Köhler eine gute
Performance gezeigt. Er wurde am
Ende Neunter. Es wäre schön, wenn er
noch mehr machen würde“, erzählt
Mattern.

In den restlichen acht Saisonspie-
len will er mit seinem Team „so viele
Partien wie möglich gewinnen“. Im
Fokus stehe die Absicherung auf die
unteren Plätze. Mattern zufolge habe
erste Priorität, dass man die Heimbi-
lanz aufbessere. Da noch viele Mann-
schaften aus dem Mittelfeld in Ge-
rolsheim antreten müssen, erscheint
dieses Vorhaben nicht unlösbar. Das

Auftaktprogramm des neuen Jahres
könnte für die TuS-Kegler aber
schwerer nicht sein. Bereits am Sams-
tag (11.30 Uhr) starten die Gerolshei-
mer beim derzeitigen Tabellendritten
Hemsbach ins neue Jahr. Die TuS ist
dort Außenseiter. Die Gastgeber wol-
len Mattern zufolge noch mal oben
angreifen. Trotzdem rechnet er sich
für sein Team dort etwas aus: „Hems-
bach hatte während der Saison auch
schon seine Probleme. Auch beim
Karlsberg Cup waren die Akteure
nicht so gut drauf. Wir müssen unsere
Leistung auf die Bahn bringen. Dann
sehen wir, was am Ende rauskommt.“
Eine Woche später kommt Fram-
mersbach nach Gerolsheim. Aber
auch auf dieses Duell angesprochen,
zeigt sich Mattern schon kämpfe-
risch: „Wir wollen in der Rückrunde
die Großen noch ein bisschen ärgern.
Und wer weiß: Vielleicht sind wir am
Ende das Zünglein an der Waage, was
den Aufstiegskampf betrifft.“
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Das Haus Vis-a-Vis ist renoviert, am Montag sind die ersten Bewohner zurückgekehrt. ARCHIVFOTO: BOLTE

Ein Foto, das kurz vor Eröffnung des
Wohnheims gemacht wurde, als je-
des Zimmer mit Geschirr ausgestat-
tet wurde. Die Möglichkeit, selbst zu
kochen, haben die Flüchtlinge in
Speyer sehr vermisst. FOTO: BOLTE

Firmen in bestimmten Gewerbegebieten im Leiningerland – hier die Kleine Wust in Quirnheim – können von der
Breitbandoffensive des Landkreises profitieren. LUFTFOTO: DELL

Kritischer Blick: Auch bei André Maul lief es auf der heimischen Anlage nicht
immer nach Wunsch. FOTO: BOLTE


